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M a r g a r e t e  Pfl a g n e r

DER GROBE A U G E N B L I C K

Erzählt nach einer B e g e b e n h e i t  im Herbst 1944

Josef Kaiser knipste das Licht an, prüfte Bild um Bild des 

fertig e n t w i c k e l t e n  Filmes und sah dann auf die Uhr. Es 

ging in die zweite Stunde des a n b r e c h e n d e n  Morgens. Er 

gähnte, schob die Brille in die hohe kahle Stirn, auf 

der die S c h w e i ß p e r l e n  s t a n d e n ,  und dehnte die s c h m ä c h t i g e n  

Glieder.

liJar das ein Leben! W i eder war er um die N a c h t r u h e  gekommen, 

Tag für Tag war der Chef unterwegs, um hier eine der M a s s e n ­

v e r s a m m l u n g e n  zu b e s u c h e n ,  in die die M e n s c h e n  befohlen 

wurden, dort eine A u s s t e l l u n g  des R e i c h s n ä h r s t a n d e s  zu 

eröffnen, da in einem R ü s t u n g s b e t r i e b  zu sprechen. Es galt» 

in diesen k r i t i s c h e n  W o chen des sechsten K r i e g s j a h r e s  , in 

denen der Feind immer näher an die Grenzen rückte und das 

V/olk immer u n r u h i g e r  wurde, h i n z u h a l t e n ,  zu b e r u h i g e n ,  zu 

sprechen mit ü b e r z e u g e n d e n  Worten, Beifall zu ernten in 

üb e r f ü l l t e n  V e r s a m m l u n g e n ,  um vor der Ö f f e n t l i c h k e i t  des 

In- und A u s l a n d e s  das Bild eines zum Ä u ß e r s t e n  e n t s c h l o s ­

senen Volkes im "totalen Krieg" so lang wie m ö g l i c h  aufrecht 

zu erhalten. Und er, Josef Kaiser, der P r e s s e f o t o g r a f  einer 

hohen Part e i s t e l l e ,  war dazu a u s e r g e h e n , das Auge zu sein, 

das Jubel, B e g e i s t e r u n g  und "heldische H a ltung" r e g i s ­
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trierte., war beauftragt, sie mit der Kamera f e s t zuhalten 

und im Verein mit den Be r i c h t e n  des P r e s s e r e f e r e n t e n  der 

Idelt als T a tsache v o r z u s e t z e n .

Es uar eine Aufgabe , die ihm nicht immer leicht fiel. 

Nicht daß etwa Bedenken über sein Tun in ihm a u f g e stiegen 

klären. N ein, in der Tiefe seines k l e i n b ü r g e r l i c h e n  Herzens 

wohnte die Ü b e r z e u g u n g ,  einer guten Sache zu dienen, der 

Sache , die ihn h e r a u s g e h o b e n  hatte aus der Enge eines 

ärm l i c h e n  M i l i e u s ,  die aus dem k leinen A m t s d i e n e r ,  der aus 

L i e b h a b e r e i  da und dort f o t o g r a f i e r t e ,  eine P e r s ö n l i c h k e i t  

gemacht hatte , den ständigen B e g l e i t e r  des Gauleiters, einen 

w i c h t i g e n  Mann in dieser Zeit ohne Männer, der jetzt sicher 

und b e h a g l i c h  in einer g u t b e z a h l t e n  S t ellung saß, so wie 

er sich in die Polster des W a gens b e h a g l i c h  zurücklehnte, 

der ihn an die Stätten seiner T ä t i g k e i t  zu bringen pflegte.

Aber mit dem Können , da hape r t e  es m a n c h m a l  , wenn er sich 

das auch nicht eingestand. Trotz aller Mühe gelang es ihm 

nicht , jene A u g e n b l i c k e  zu erh a s c h e n  die eine V e r a n s t a l t u n g  

im g ü n s t i g s t e n  Licht zeigen, jene Auf n a h m e n  zu liefern, 

die für sich allein schon P r o p a g a n d a  waren. Er wußte, 

daß die Fac h l e u t e  von der Presse hinter seinem Rücken 

lachten , wenn er seine Bilder a b l i e f e r t e  , und das Blut stieg 

ihm zu Kopf vor Zorn, wenn er an die b e s c h ä m e n d e  Szene 

dachte , die ihm der H a u p t s e h r i f t 1 eiter einer großen T a g e s ­

zeitung n e u l i c h  gemacht hatte.

Ein hoher Besuch war da g e w e s e n ,  ein Minister, dem die 

L e i s t u n g e n  des Gaues in s o r g f ä l t i g  o r g a n i s i e r t e n  V e r a n ­

s t a l t u n g e n  und Fahrten im besten Licht vo r g e f ü h r t  werden 

sollten- Josef Kaiser war ü berall dabei gewesen und hatte 

den Gast in allen Stellu n g e n  und S i t u a t i o n e n  fotografiert, 

t i e f s i n n i g  über eine Maschine g e beugt, mit Ar b e i t e r n  s p r e c h ­

end , von Massen umjubelt und in Fe 1 d h e r r n p o s e  auf einem
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Hügel über die Anlagen zum S t e l l u n g s b a u  blickend-

Der H a u p t s c h r i f t 1 eiter hatte ihn in sein Zimmer bitten 

lassen, und Josef Kaiser war eing e t r e t e n ,  in b e s c h e i d e n e m  

Stolz ein b e s o n d e r e s  Lob über die w o h l g e l u n g e n e n  Aufnahmen 

erwartend- Doch der A l l m ä c h t i g e  hatte sich bei seinem 

Eintritt nicht einmal erho b e n ,  er saß vor dem Schreibtisch, 

auf dem die Bilder a u s g e b r e i t e t  waren, stützte das Haupt 

in die Hände und wühlte in den sonst so s o r g f ä l t i g  g e ­

schei t e l t e n  Haaren.

"Tja f Herr Kaiser, was sollen wir nun machen?", begann 

er , als der F o tograf auf einen Uink der g e o f l e g t e n  Hand in 

einem tiefen Fauteuil Platz genommen hatte, in dem seine 

kleine , etwas v e r w a c h s e n e  Gestalt noch n i c h t i g e r  wirkte-

"Das ist doch nicht Ihr Ernst daß ich diese A u f n a h m e n  v e r ­

ö f f e n t l i c h e n  s o l l ? " f r a g t e  der H a u o t s c h r i f t l e i t e r -  "Da, sehen 

Sie mal her!" Er schlug w e g w e r f e n d  mit dem Handr ü c k e n  

auf einzelne Bilder.

"Hier haben Sie den u n s t e r b l i c h e n  A u g e n b l i c k  festgehalten, 

in dem der Herr M i n i s t e r  einem R ü s t u n g s a r b e i t e r  ins Gesicht 

gähnt. Hier weisen die gespr e i z t e n  Beine ins R i e s e n h a f t e  

und ein lä c h e r l i c h  kleiner Rumpf und Kopf sitzen darauf. 

Und da na ja da kann man den Ges icht s a u s d r u c k  des hohenJ u f
Herrn bei allem Resoekt nur als idiotisch bezeic h n e n  

Wie stellen Sie sich das eigent l i c h  vor", brül l t e  er p l ö t z ­

lich los, "die Gestapo verhaftet mich, wenn ich auch nur 

die h a r m l o s e s t e  Ihrer b l ö d s i n n i g e n  Au f n a h m e n  bringe!"

S c h äumend vor Wut und tief g e t roffen in seinem Selbs t g e f ü h l  

war Kaiser damals d a v o n gestürzt- In seinem Innern hatte 

er diesem a u f g e b l a s e n e n  D e f a i t i s t e n  , wie er den H a u p t ­

schrift 1 e i t e r bei sich nannte , h e i m t ü c k i s c h e  Rache g e ­
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s c h w o r e n .

Doch als er bei der nächsten Aus f a h r t  mit dem Chef v o r ­

sichtig das G e spräch auf die laxe Haltung der Presse und 

auf die r e a k t i o n ä r e n  Elemente, die in ihr das Wort hatten, 

lenkte und so ganz nebenbei den Namen des H a u p t s c h r i f t -  

leiters erwähnte, hatte der G a u l e i t e r  ironisch gelächelt 

und gesagt: "Lassen Sie's gut sein , Kaiser , wenn der Krieg

aus ist brauchen Sie sich nicht mehr über die Leute zu 

ärgern , dann werden jüngere Kräfte n a c h r ü c k e n ,  die die Last 

der V e r a n t w o r t u n g  auf stärkere S c h u l t e r n  nehmen können!" 

Be t r o f f e n  hatte Kaiser geschwiegen. Sollten die b ö s willigen 

S p ö t t e l e i e n  oder gar eine ernste B e s c h w e r d e  schon bis 

zu den Ohren des Ga u l e i t e r s  ge d r u n g e n  sein? Es hatte nie 

in seiner Absicht gelegen , sich nach dem Krieg z u r ü c k z u ­

ziehen- Was waren schon die knaoo fünfzig Jahre, die er 

auf dem Buckel hatte? Im G e g e nteil nach dem Krieg erst 

sollte die Zeit kommen, in der die Stellung, die ihn jetzt 

halb tot hetzte , ihre glänze n d e n  Früchte tragen mußte. Sein 

Ehrgeiz s o i e g e l t e  ihm die A u s z e i c h n u n g e n  und die B e f ö r d e r u n g  

vor , die er für jahrelange a u f o p f e r u n g s v o l l e  Dienste e r ­

halten mußte- Dann würde er nicht nur die schlichte Uniform 

tragen, nein , Gold würde an den A u f s c h l ä g e n  glänzen und 

ein Orden würde die Brust schmücken.

Bei d i e s e m  seinem L i e b l i n g s g e d a n k e n  angela n g t ,  legte er 

im Labor alles zurecht, damit seine A s s i s t e n t i n ,  wenn sie 

um acht Uhr früh kam , nur die Kopien und V e r g r ö ß e r u n g e n  

zu m a c h e n  brauchte, die bis s p ä t e s t e n s  Mittag bei den 

Z e i tungen sein mußten. Er selbst sollte um zehn Uhr wieder 

bereit stehen zur Ausfahrt mit dem Chef.

Die W ache ließ ihn durch ein k l e i n e s  Pf ö r t c h e n  im riesigen 

T or f l ü g e l  ins Freie, als er f r ö s t e l n d  den Heimweg in seine 

W o h n u n g  in einem alten Gäßchen an der O t t a k r i n g e r  Linie
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antrat- Seine Frau, mit deren IVerven es immer sc h l e c h t e r  

wurde., seit von dem e i nzigen Buben aus F i n n l a n d  keine 

N a c h richt mehr kam , würde wieder w a c h l i e g e n  und sich 

ängstigen , wie immer, wenn er nach seiner A u sfahrt die halbe 

Nacht in der D u n k e l k a m m e r  arbeiten mußte- Wied e r  würde sie 

ihn mit dem übli c h e n  L a m e n t i e r e n  über dies H u n d e d a s e i n

empfangen und damit enden, wieviel g e m ü t l i c h e r  sie dcch 

gelebt hätten , als er noch der kleine, sch l e c h t  bezahlte

A n g e s t e l l t e  g e w e s e n ,  der aber doch Herr über seine Zeit 

war und z u m indest am Sonntag seine Ruhe gehabt hätte-

Was wäre jetzt von dem vielen Geld für das man sich doch

nichts kaufen konnte? Dazu die Sorgen um den Buben und die 

sc h r e c k l i c h e n  L u f t a n g r i f f e  --- Nein, wenn sie heute die 

Wahl h ä t t e ,  mit beiden Händen tät sie z u g r eifen und das 

alte, b e s c h r ä n k t e ,  aber ruhige Leben zurüc k h o l e n ,  das sie 

geführt hatten, bevor der Mann diesem Wah n s i n n  mit den Nazis 

verfallen war.

Josef Kaiser seufzte tief auf, während er durch die fahl- 

grauen Straßen s t o l p e r t e ,  deren t r o stlose M o r g e n n ü c h t e r n h e i t  

durch die h a 1 bverkoh 1 1en Ruinen, durch die a u f g e r i s s e n e n  

B o m b e n t r i c h t e r  etwas g e s o e n s t i s c h  Dro h e n d e s  bek o m m e n  hatte- 

N e i n ,  die Marie war eine gute S e e l e ,  aber darin hatte 

sie ihn nie v e r s t a n d e n  , in seinem Streben nach oben-

Schon als klei n e r  Bub, Sohn eines dö r f l i c h e n  K l e i n h ä u s l e r s  , 

hatte er es sich b r e n n e n d  vorgenommen, daß aus ihm einmal 

etwas werden müsse , etwas was einst alle ü b e r r a g e n  würde, 

die ihm heute soot t e n d  ihr "Kaiser Josef, K a i s e r  Josef!" 

nachri e f e n  , wenn er ve r p r ü g e l t  von ihren w i lden Soielen 

we g s c h l i c h  , bei denen er nicht mittun konnte mit seiner 

v e r k r ü p p e l t e n  Sch u l t e r  und seinen s c h w ä c h l i c h e n  Gliedern.

Wartet nur , euch wollte er es noch zeigen! Und mit eiserner 

Energie war er t äglich vier Kil o m e t e r  ins n ä c h s t e  S t ä dtchen
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m a r s c h i e r t  und hatte sich dort durch die Bürgerschule 

g ehungert- Mit einer Em p f e h l u n g  seines Kla s s e n l e h r e r s  

wegen seiner schönen klaren H a n d s c h r i f t  und seinem Sinn 

für die gef ä l l i g e  äußere Ferm war er eines schönen Tages , 

das ganz gut a u s g e f a l l e n e  A b s c h l u ß z e u g n i s  in der Tasche , 

zum A m t s g e r i c h t  gewandert und hatte sich dort dem K a n z l e i ­

v ors t a n d  vorge s t e l l t -  Und, T r i u m o h ,  er war angestellt 

worden! Z u nächst einmal als Bote- Er war sich damals schon 

als g e m a c h t e r  Mann vorgekommen- Welc h e r  Auf s t i e g  für den 

armen H ä u s l e r s s o h n  , mit fünfzehn Jahren L a u f b u r s c h e  im A m t s ­

gericht zu sein w ährend seine S c h u l k a m e r a d e n ,  die den 

Kaiser Josef f r o tzelnd immer gefragt hatten., wann er endlich 

Kaiser würde, als Halte r b u b e n  und K l e i n k n e c h t e  ihr Brot 

ver d i e n e n  mußten.

L a n g s a m  war Josef vorger ü c k t  bis zum Amtsdiener, und als 

der W e l t k r i e g  kam und er wegen seiner M i ß b i l d u n g  nicht ein- 

rücken mußte , konnte er a u s h i l f s w e i s e  mit dem A b s chreiben 

von Akten m a n c h e  E x trakrone verdienen. Damals hatte er die 

Marie k e n n e n g e l e r n t  , eine resche H a u s m e i s t e r s t o c h t e r  aus 

Wien , die sich auf ihren w ö c h e n t l i c h e n  H a m s t e r f a h r t e n  

in sein H e i m a t d o r f  gutmütig die G e s e l l s c h a f t  des l/er­

w a c h s e n e n  gef a l l e n  ließ- In der (Mot der IMachkriegs jahre 

war -ihr der Josef in seiner g e s i c h e r t e n  S t ellung und mit 

seinem E hrgeiz , w e iterzukommen, in einem neuen Licht e r ­

schi e n e n  , und sie hatte sich gegen seine W e r b u n g e n  nicht 

länger gesträubt- Als der Bub schon u n t e r w e g s  war, hatten 

sie g e h e i r a t e t  :

Damals war Josef mit s t o l z g e s c h w e l l t e r  Brust und dem Gefühl, 

auf der Höhe des Lebens zu stehen , u m h e r g e g a n g e n -  Was so 

viele gesu n d e  Kerle in dieser s c hweren Zeit nicht erreichen 

konnten , das war ihm geglückt, dem v e r w a c h s e n e n  Häuslersohn: 

Er hatte eine ges i c h e r t e  Ex i s t e n z ,  ein nettes, wenn auch 

b e s c h e i d e n e s  Heim , eine hübsche Frau und einen Sohn , so
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stramm und gesund wie man ihn dem kleinen v e r k r ü p p e l t e n  

V/ater niemals zugetraut hätte.

Aber nicht lange währte dieses zufriedene Glück- "S t i l l e ­

st ehn heißt rüc k w ä r t s  gehn" hatte er irgendwo gelesen und 

war von dem Wort getroffen worden wie von einem B litzschlag- 

Alle seine Bu b e n t r ä u m e  von dem Großen, das er einst werden 

wollte , feierten ihre fröhliche Auferstehung. Wo war das 

Große geblieben! Sollte er sich jetzt schon, mit kaum 

dreißig Jahren, damit zufrieden geben, Zeit seines Lebens 

ein besche i d e n  bez a h l t e r  A m t s d i e n e r  zu b l eiben? Nein, 

er war zu Höhe r e m  b e s timmt, sein Wollen und Streben waren 

etwas B e s o n d e r e s .

Aber wie den Weg finden? Wenn er m a nchmal beim a b e n d l i c h e n  

Zusamm e n s i t z e n ,  wenn der Kleine schon schlief, zu seiner 

Frau von diesem u n b e s t i m m t e n  Suchen und Drängen sprach, das 

sein Inneres e r füllte , gähnte sie höchstens und sagte: "Geh,

laß mich in Ruh mit deinen E x t r a vaganzen! Du bist p e n s i o n s ­

b e r e c h t i g t ,  was willst du mehr?"

Ja , die Marie- Sie begriff nicht, daß es ihm um mehr ging

als um eine ge s i c h e r t e  S t ellung und die t ä gliche Notdurft 

des Lebens. Was wußte sie von seinen Träumen, in denen er 

sich als Held sah , jede S i t u ation m e i s t e r n d  , und als Mann,

auf den b e w u n d e r n d  die Ö f f e n t l i c h k e i t  blickte- Immer war er 

h e r u m g e s t o ß e n  worden als der Bub armer Leute , immer zurück- 

gesetzt als " G e z e i c h n e t e r "  , vor dem man sich hüten sollte, 

wie das Sp r i c h w o r t  sagte- Niemand hatte ihn voll genommen.

Und auch heute noch mußte er laufen auf den leisesten

Wink des Herrn K a n z l e i r a t e s  , mußte dienen und' den groben 

An s c h n a u z e r  einer üblen Laune w i d e r s p r u c h s l o s  einstecken. 

Selbst einmal oben sitzen und die Leute spri n g e n  lassen! 

Selbst einmal den Herrn spielen!
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V o r l ä u f i g  hatten diese Träume insofern Gestalt gewonnen, 

als er sich unter den ersten meldete, als die kleine 

Garnison des Städtchens einen Kurs für P i s t o l e n s c h i e ß e n  

a u s s c h r i e b  , und daß er einen Teil seiner heimli c h e n  E r ­

spa r n i s s e  opferte, als ein Bekannter, p l ö t zlich in Geldnot, 

einen guten F o t oapparat weit unter dem Preis verkaufen 

mußte.

Und er erle b t e  wieder einen A u f s c h w u n g  seines S elbstgefühls, 

als er beim ö f f e n t l i c h e n  U e t t s c h i e ß e n  zum A b schluß des 

Kurses als einer der s i c h e r s t e n  Schützen ausg e z e i c h n e t  

wurde- Und er fühlte sich einen Schritt auf der S t u f e n ­

leiter des Lebens gestiegen, wenn er sonntags, das Foto- 

kä stchen am schmalen Lederr i e m e n  um die S c hulter gehängt, 

wie er es bei V e r g n ü g u n g s r e i s e n d e n  gesehen hatte^ durch 

Straßen und Felder strich und die kleine Anzahl von A u f ­

nahmen m a c h t e  , die äußerste S p a r s a m k e i t  in seinen sonstigen 

Aus g a b e n  ihm zugestand-

Er konnte bald zufrieden feststellen., daß er im Städtchen 

eine gewisse lächelnde A u f m e r k s a m k e i t  erregte, und daß da

und dort ein e i n g e s e s s e n e r  Bürger, der ihn früher stets 

ü b e r s e h e n  hatte., seinen Gruß f r e u n d l i c h  erwiderte-

So lebte er sein Leben neben seiner T ä t i gkeit als Amtsdi e n e r  

in den a n g e n e h m e n  Spannungen, die ihm eine A u s z e i c h n u n g  bei 

den S c h ü t z e n f e s t e n  in den Dörf e r n  der Umg e b u n g ,  eine g e ­

lungene Aufn a h m e  , im K r e i s b l a t t  mit N a m e n s n e n n u n g  v e r ö f f e n t ­

licht , und ein paar gnädige Worte des B ü r g e r m e i s t e r s  ,

bei einer B e g egnung am M a r k t p l a t z  an ihn g e r i c h t e t ,

brachten. Bis eines Tages eine Unruhe durch das Städtchen 

g e laufen war- Im Z u s a m m e n h a n g  mit a u f r e g e n d e n  Z e i t u n g s ­

b e r i c h t e n  über das S p r e n g s t o f f a t t e n t a t  in einem jüdischen 

K a u f h a u s  in Wien war der Sühn eines a n g e s e h e n e n  Bür g e r s ,  

der in der Haupt s t a d t  stu d i e r t e  , f e s t g e n o m m e n  und vor
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Gericht gestellt worden. Man konnte dem jungen Mann nichts 

nachue i s e n  und er war frei g esprochen w o r d e n .

Aber in d em P r o tokoll des l/erhörs, das Josef Kaiser zum

Ab s c h r e i b e n  b e kommen hatte, las er zum ers t e n m a l  von einer

neuen Partei, die sich " N a t i o n a l s o z i a l i s m u s "  nannte und zu 

der der Student sich bekannt hatte- E i g e n a r t i g  berührt von 

manchen Antworten, die ein Programm e n t w i c k e l t e n ,  das 

an allem B e s t e h e n d e n  zu rütteln schien, wandte Josef Kaiser 

seine A u f m e r k s a m k e i t  immer mehr dem jungen Mann zu- Und

er mußte b e m e rken, daß es dem Student gelu n g e n  war, das

Aufsehen seiner M i t b ü r g e r  zu erregen , wo immer er sich 

zeigte- Wenn er, blond und männlich, das Haupt zurückge- 

worTen in, wie es Kaiser dünkte, edlem Trotz die H a u p t s t r a ß e  

h i n a b s c h r i t t ,  ohne nach links und nach rechts zu blicken, 

schien er wie an einem Faden alle Köpfe nach sich zu ziehen, 

die ihm n a c h b l i c k t e n ,  solange er zu sehen war, und dann 

t uschelnd zus a m m e n f u h r e n -  Es war nicht immer Gutes, was da 

g e tuschelt wurde. Uon v e r b u m m e l t e n  S t u d i e n j a h r e n  flüsterte 

man, von S a u f e r e i e n  und S c h l ä g e r e i e n ,  von u n r e i f e n  p o l i ­

tischen Ideen, die in den Köpfen einiger H i t z k ö p f e  spukten. 

Aber die jungen Mädchen schwär m t e n  von ihm und die Burschen 

liefen ihm nach.

Gerade dieses i n t e r e s s a n t e  Ha l b d u n k e l  war es, das Josef 

Kaiser a n z o g . Er verfolgte, eifrig alle Z e i t u n g s b e r i c h t e ,  die 

von den "Nazis" s p rachen und kaufte sich ihre Br o s c h ü r e n  

und F l u g b lätter- Und er kannte bald ihre Führer und deren 

Schlag w o r t  , und er fühlte aus allem nur das eine Streben 

heraus, das in ihm selbst ü b e r m ä c h t i g  brannte: Aus dem

Dunkel eines engen Dase i n s  emporz,uste igen ans Licht der 

Ö f f e n t l i c h k e i t ,  auch etwas zu sagen zu haben und Macht zu 

erwerben. Macht über andere Menschen!

Er schlug sich vor den Kopf. Daß er nicht früher daraufge-
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kommen war , daß Betätigung bei einer po l i t i s c h e n  Partei 

der Weg war, aus der U n b e a c h t e t h e i t  seiner k l e i n b ü r g e r l i c h e n  

Exi s t e n z  a u f z u t a u c h e n  und sich mit der Gloriole eines

Helden zu umgeben. Mach dazu bei einer Partei, die ihr P r o ­

gramm in einer Umkehrung aller Werte sah, die der " S t ä n d e ­

staat" a u f g e s t e l l t  hatte , einer Partei , die verbaten war 

und v e rfolgt wurde. Aber sie mußte kommen, das war klar, 

die M e n s c h e n  waren müde der Enge dieser Lebensform, die 

Not und A r b e i t s l o s i g k e i t  gebracht hatte.

Als Josef Kaiser sich zu diesen Ü b e r l e g u n g e n  durc h g e r u n g e n  

hatte, war alles weitere schnell gegangen. Der Student hatte 

ihn, als einen zur neuen Lehre B e k e h r t e n ,  bei der ersten 

A n n ä h e r u n g  mit offenen Armen a u f g e n o m m e n  und ihn in seine 

Kreise eingeführt- Das geheimn i s v o l l e ,  v e r s c h w ö r e r i s c h e  

Treiben dieser Gruppen , deren Z u s a m m e n k ü n f t e  unter eigenen 

Z e r e m o n i e n  vor sich gingen, hatten den v e r k r ü p p e l t e n  A m t s ­

diener völlig gefangen g e nommen und ihn mit einem Gefühl 

der W i c h t i g k e i t  erfüllt , in dem sich seine S e l b s t g e f ä l l i g ­

keit sonnte. Zu g e f ä h r l i c h e n  U n t e r n e h m u n g e n  wurde er als 

k ö r p e r l i c h  B e h i n d e r t e r  nicht m i t g e n o m m e n -  Dagegen war 

er mit seinem F o t oapparat zur Stelle, wenn auf irgen d e i n e m  

F a b r i k s s c h l o t  eine H a k e n k r e u z f a h n e  au f g e z o g e n  wurde, wenn 

ein u n z u g ä n g l i c h e r ,  aber weithin s i c h t b a r e r  Fels mit einem 

r i esigen H a k e n k r e u z  verziert wurde , oder wenn in der (Macht 

ein paar Bur s c h e n  den A n s c h l a g k a s t e n  einer anderen Partei

d e m o l i e r t  hatten. Diese Au f n a h m e n  wurden dann als Dokument 

des ö s t e r r e i c h i s c h e n  U o l k s w i l l e n s  an in- und auslä n d i s c h e  

Z e i t u n g e n  v e r s a n d t ,  und so schuf sich Kaiser als Fotograf 

einer i l l e galen Presse in seinen Kreisen einen gewissen 

Ruf .

Als im März 1938 die N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  in Ös t e r r e i c h  zur 

Macht kamen hatte auch für Josef Kaiser die Stunde g e ­

s c hlagen , die ihn aus dem Dunkel seiner s p i e ß b ü r g e r l i c h e n

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



263

Existenz her a u s h o b  und ihm als altem "Illegalen" die S t e l ­

lung eines P r e s s e f o t o g r a f e n  und der P r o p a g a n d a l e i t u n g  

bescher t.e.

Josef Kaiser war am Ziel seines n ä c h t l i c h e n  Heimweges 

angelangt, gerade als seine Gedanken ihre Streife durch die 

vergan g e n e n  Jahre beendet hatten. Mit leisem S c h n a p p e n  fiel 

die W o h n u n g s t ü r  hinter ihm ins Schloß. Eine warme, dumpfe 

Finste r n i s  umfing ihn. Das enge Vorzimmer war v o l l g e p f r o p f t  

mit alten Sc h r ä n k e n  , in denen die U i n t e r s a c h e n  und die A n ­

züge des e i n g e r ü c k t e n  Sohnes ein m o t t e n g e s i c h e r t e s  Stilleben 

führten und einen p e n e t r a n t e n  Geruch nach IMaphtalin v e r ­

breiteten. Die K ü c hentür stand halb offen und ließ den 

feuchten Dunst von k a l t g e w o r d e n e m  K o hlgemüse h e r a u s s t r ö m e n  .

Josef Kaiser mußte gegen ein k ö r p e r l i c h e s  U n b e h a g e n  a n ­

kämpfen. Schon dieser Geruch allein hatte ihm alle Lust 

genommen, sein N a c htmahl aus dem Ofenrohr zu holen , wo es 

die Marie wieder w a r m g e s t e l l t  hatte. Diese G e w o h n h e i t e n  

der Armut, die sie aus ihrem H a u s m e i s t e r l e b e n  m i t g e b r a c h t  

hatte und die der Krieg jetzt leider n o t w e n d i g  machte, 

gingen ihm auf die Nerven, lüenn nur der Krieg bald vorbei 

wäre! Dann begann für ihn erst das Leben. Ne i n ,  er würde

nicht von seinem Posten weichen. Ein Tisch im "Bristol"

würde dann jederzeit für ihn reserv i e r t  sein, eine größere 

Lüohnung in einem V i l l e n v i e r t e l  mußte dann eben auch für

ihn da sein, neue, helle Möbel, ein kleiner Wagen ...

Nicht mehr dieses Gefrett in der Enge des einen Zimmers,

Wohn- und S c h l a f r a u m  zugleich, denn das Kabi n e t t  hatten 

sie dem Sohn a b g e t r e t e n ,  als er e r w achsen wurde- Er könnte 

sich heute den Kopf abreißen daß er d a m a l s’ nicht z u g e ­

griffen hatte als es so viele J u d e n v i l l e n  zu "arisieren" 

gab! Aber davon hatte ihn auch nur die dumme S e n t i m e n t a l i t ä t  

seiner Marie ab g e h a l t e n  , die darin "unrecht Gut" sah. Nun,
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ihm würde alles noch offenstehen. Nur die Stellung mußte 

er halten , um jeden Preis. Er mußte dem Chef van neuem b e ­

weisen, was er wert war.

Unter dem leisen Gejammer der Frau das er ge w o h n h e i t s g e m ä ß  

übe r h ä r t e  , sank Josef Kaiser endlich ins Bett und schlief 

die w enigen S t unden, die ihm blieben den tiefen Schlaf der 

Ü b e r m ü d u n g  .

Nichts eri n n e r t e  mehr an die E r s c h ö o f u n g  und die Zweifel 

des e r s c h ü t t e r t e n  S e l b s t b e w u ß t s e i n s  in der vergangenen 

Nacht, als Josef Kaiser am näch s t e n  Vor m i t t a g  an der g e ­

öffneten Tür des Wagens stand , die Haken stramm z u s a m m e n g e ­

schlagen und den Arm emporgereckt, um den Gauleiter zu b e ­

grüßen, der Punkt zehn Uhr aus dem G a r t entor seiner Villa 

t r a t .

Kaiser war fest ents c h l o s s e n ,  alles d a r a n z u s e t z e n ,  um 

seinen Platz wieder zu erobern und sicherer denn je im W o h l ­

wollen des Chefs zu stehen. Er hatte damit begonnen , 

b e s o n d e r e  S o rgfalt auf die braune U niform des Politischen 

L e i t e r s  zu legen. und so s p i e g e l t e n  die b l a n k g e w i c h s t e n  

Stiefel um die Wette mit den b l i t z e n d e n  Knöpfen, die Marie 

noch rasch hatte putzen müssen.

Auf der Fahrt schwieg er b e s c h e i d e n ,  während der Chef 

die M o r g e n z e i t u n g  studierte, und bemühte sich dann, auf 

einige h i n g e w o r f e n e  Fragen m ö g l i c h s t  präzise und s c h l a g ­

fertige A n t w o r t e n  zu geben. Und als der Chef sich gar 

seiner Sorge um den e i n g e r ü c k t e n  Sohn e r i nnerte und fragte, 

ob er noch immer keine Nac h r i c h t  habe. strahlte er über 

das ganze Gesicht, beglückt über diesen Beweis p e r s ö n l i c h e n  

I n t e r e s s e s ,  das der Chef an seinem Geschick zu nehmen 

schien.
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Die Fahrt ging an die L a n desgrenze, wo man seit kurzem mit

dem Bau des S ü d o s t w a l l s  begannen hatte, zu dem bereits ein

erster T r a nsport von älteren Männern und Hitler.jungen aus 

der Großstadt abg e g a n g e n  war. Der Gau l e i t e r  wollte sich , 

wie die Z e i t ungen bereits angek ü n d i g t  hatten, persö n l i c h

von ihrer guten U n t e r b r i n g u n g  und V e r p f l e g u n g  ü b e rzeugen, 

daneben auch das bisher G e s c h a f f e n e  und den Plan zur F o r t ­

setzung dieses Werkes besichtigen, das, wie es hieß, als 

Bollwerk im Osten , an dem der feindl i c h e  A n s t u r m  z e r ­

schellen sollte , von g rößter W i c h t i g k e i t  und a l l g e m e i n e m  

Interesse war. Kaiser hatte als F o tograf diesmal die 

besonders heikle Aufgabe. Aufnahmen zu liefern. die den 

beun r u h i g t e n  Frauen und Müttern zeigen sollte, wie gut es

ihren zum S t e l l u n g s b a u  k o m m a n d i e r t e n  Männ e r n  und Söhnen

ging. Bilder, die der Ö f f e n t l i c h k e i t  die B e d e u t u n g  dieser 

B e f e s t i g u n g s a r b e i t e n  vor Augen führen und doch den f e i n d ­

lichen Age n t u r e n  nicht den gering s t e n  A n h a l t s p u n k t  über 

das Wo und Wie , über m i l i t ä r i s c h e  E i n z e l h e i t e n  und ihre 

Methoden verraten sollten.

Die Fahrt berührte die Kr e i s s t a d t  des G r e n z b e z i r k e s ,  wo 

der hohe Besuch vom K r e i s l e i t e r  e m p f angen und zu einem

kleinen Imbiß g e leitet wurde, bei dem ein alter Rotwein, 

aus den Trauben der Hügel gekeltert , durch die sich nun

die S t e l l u n g s g r a b e n  ziehen sollten, die e r s t a r r t e n  Glieder 

wärmten und die L e b e n s g e i s t e r  zu neuen Taten m u n t e r  machte-

Josef Kaiser sprach in seiner a n g e r e g t e n  Laune und in 

dem Bewuß t s e i n ,  heute ein wic h t i g e r  Mann zu sein, dem

guten Tropfen fleißig zu , und als man auf b r a c h  , um sich 

unter Führung des K r e i s l e i t e r s  in das G r e n z d o r f  zu begeben, 

da floß Blut rascher durch den s c h m ä c h t i g e n  Körper und 

gaukelte seinen Sinnen Bilder gr o ß a r t i g e r  Taten vor, die 

er heute v o l l b r i n g e n  würde, die ihm die Gunst des Chefs 

sichern sollten .
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Die B e v ö l k e r u n g  des festlich g e s c h m ü c k t e n  Grenzdorfes 

uar v o l l z ä h l i g  versammelt, und als der G a u leiter nach 

einer kurzen An s p r a c h e  das B a r a c k e n l a g e r  betrat, in dem die 

Männer vom S t e l l u n g s b a u  u n t e r g e b r a c h t  waren , wurde es 

für Kaiser nicht schwer, ein paar z u f r i e d e n s t e l l e n d e  A u f ­

nahmen zu machen , da alles auf Glanz h e r g e r i c h t e t  und für 

die Dauer des B e suches sogar mit einem Hauch von B e h a g l i c h ­

keit v e rsehen war- Die Männer, sonst f l uchend und frierend, 

füllten mit v e r g n ü g t e n  Gesichtern den a n g e n e h m  d urchwärmten 

S p e i s e r a u m  und freuten sich auf die gute Portion S c h w e i n e ­

fleisch , die heute in den E intopf gew a n d e r t  war, da der 

hohe Gast sich selbst seinen Teller aus dem großen M a n n ­

s c h a f t s k e s s e l  füllen wollte.

So ergab die B e s ichtigung, dank der B r g a n i s a t i o n s g a b e  des 

K rei s l e i t e r s ,  der alles für den Besuch vo r b e r e i t e t  hatte, 

das übliche b e f r i e d i g e n d e  Bild. (Mach der Mitta g s p a u s e  

konnte Kaiser w i r k u n g s v o l l e  Fotos vom Marsch der Männer zur 

A r b e i t s s t e l l e  mit g e s c h u l t e r t e m  Spaten aufnehmen, und nach 

einer Weile folgten die beiden Wagen mit dem K r e isleiter 

und den Gästen, um eine B e s i c h t i g u n g  des G e ländes und der 

bereits fert i g e n  Linie v o r z u nehmen. E isiger (Movemberwind 

p e i t s c h t e  von (Mordosten, wo das Land der Ebene offens t a n d  , 

mit S c h n e e f l o c k e n  v e rmischte R e g e n s c h a u e r  über die kahlen 

Hänge- Die leeren R e b stecken, hier und dort noch von einigen 

ve r f ä r b t e n  Blä t t e r n  umrankt, waren wie eine w o h l g e o r d n e t e  

Armee auf den sanften Hügeln a u f m a r s c h i e r t  und stachen 

dunkel in den grauen Himmel. Im fahlen Gras schmiegte 

sich b r a u n g e g e r b t e s  Laub unter die Tritte, schon schwer 

von F e u c h t i g k e i t .  Ein dunkler Strich, d arüber ein üJall g e l b ­

brauner Erde und schwarze P ü n k t c h e n  , die sich im Takt 

einer m o n o t o n e n  Melodie zu bewegen schienen, k e n n z e i c h n e t e n  

schon von ferne die Linie des S t e l l u n g s b a u e s -  Josef Kaiser 

hob e r s c h a u e r n d  die schmalen S c h u l t e r n ,  als er, aus der 

warmen Enge des g e s c h l o s s e n e n  Wage n s  k l e t t e r n d ,  von einem
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Win d s t o ß  empfangen wurde, der ihm trotz des dicken Unifo-rm- 

mantels durch Mark und Bein ging. Mit klammen Fingern 

ne stelte er den flo parat aus der Tasche und machte ihn 

schußbereit.

Doch was sollte er hier f o t o g r a f i e r e n ?  Die La n d s c h a f t ,  vom 

Frühling bis in den Herbst ein heiteres Bild mit ihren W e i n ­

gärten. den weiten Anlagen von E r d b e e r f e l d e r n  , den 

K i r s c h e n - ,  M a r i l l e n -  und P f i r s i c h b ä u m e n  und den üppigen 

Wiesen lag w i n t e r l i c h  f r ierend und verlassen unter dem 

n i e drigen N o v e m b e r h i m m e l  , trostlos und verloren wie eine 

arme See l e ­

in den ausg e h o b e n e n  Gräben stand fußhoch eine trübe gelbe 

Brühe , und die Schollen des a u f g e w o r f e n e n  Erd r e i c h s  klebten 

zäh und lehmig an den Stiefeln.

Eine Gruppe von u n g a r i s c h e n  Juden war an einem e n t f e r n t e r e n  

Teil des Grabens eingesetzt. etwa zweihu n d e r t  Personen, 

alte Männer. Frauen und h a l b w ü c h s i g e  Kinder wahl l o s  d u r c h ­

e i n a n d e r g e w ü r f e l t .  Die m a g e r e n ,  a u s g e m e r g e l t e n  Ges t a l t e n ,  

die von Hunger und Gram g e z e i c h n e t e n  Gesichter, die zu 

Lumpen geword e n e n  Kleider e r z ä hlten in d e u t l i c h e r  Sprache 

von dem Leidensweg, der sie aus besseren Tagen, aus einem 

g e s i c h e r t e n  b ü r g e r l i c h e n  Dasein bis hierher als vorläufig 

letzte Station geführt hatte-- Mit den s c h w a c h e n  Kräften 

ihrer u n t e r e r n ä h r t e n  und d u r c h f r o r e n e n  Leiber m ü h t e n  sie 

jeden Sp a t e n s t i c h  dem w i d e r w i 1 1 igen Boden ab. der zäh sein 

Erdreich festhielt.

Kaiser hätte hier Bilder finden können. die als Zeugnis 

von der V e r g e w a l t i g u n g  der M e n s c h e n r e c h t e  ein N o t schrei 

an die Welt gewesen wären. Doch von dem, was hier vorging,- 

durfte nichts an die Ö f f e n t l i c h k e i t  dringen. Sa viel 

Instinkt besaß sogar .das Hirn dieses K l e i n b ü r g e r s ,  der
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jahrelang durch die Bahnen n a z i s t i s c h e r  Schulung gelaufen 

war .

Da aber Kaiser jede Initiative und die F i n d i g k e i t  fehlten, 

die den g e s c h i c k t e n  F o tografen durch einen besonderen 

B l i ckpunkt, eine rasch erfaßte Stimmung, durch Hervorheben 

einer t y p ischen Einzel h e i t  'aus den u n s c h e i n b a r s t e n  Motiven 

in t e r essante und s prechende Bilder schaffen läßt, sah 

er seine schönen Ho f f n u n g e n  in der Z ä r t l i c h k e i t  dieses Tages 

v e rsinken, so wie der lehmige Brei in den Gräben alles 

v erschlang -

Mißmutig folgte er im Abstand von w e n i g e n  Metern dem G a u ­

leiter. der, jede B e g l e i t u n g  abwinkend, s c h w e i g s a m  und in 

sich gekehrt die Linie der arbei t e n d e n  Men s c h e n  e n t l a n g ­

schritt, die, a b g e s t u m p f t  durch das Elend, t e i l n ahmslos 

w e i t e r w e r k t e n  oder sich in v e r a c h t e n d e m  Haß abkehrten.

Da. wenige Schr i t t e  vor ihm richtete sich aus der gebeugten 

Reihe einer auf und blickte dem G a u l e i t e r  entgegen, auf 

den Spaten g e s t ü t z t ,  den der Fuß gerade tief ins Erdreich 

g e t rieben hatte -

Es war ein junger B ursche von vi e l l e i c h t  s e chzehn Jahren 

schlank und bieg s a m  gewachsen , doch a b g e m a g e r t  und v e r w a h r ­

lost. Das auf der Brust offene Hemd ließ die Bogen der 

Rippen sehen, die sich b e ä n g s t i g e n d  scharf unter der b r ä u n ­

lichen Haut abzeichneten, und die dünnen Füße s c h l o tterten 

in einem Paar viel zu großer Schuhe, durch deren Löcher 

der nasse Lehm quatschte. Doch das blasse Gesicht trug im 

B r o n z e t o n  sein e r  Haut., in den feinen Zügen, den dunkel 

br e n n e n d e n  Augen e r s c h ü t t e r n d e  Jugend vereint mit den 

M e r k m a l e n  seiner alten Rasse.

Sein Auge hatte den Blick des G a u l e i t e r s  gefangen. Die
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R e p r ä s e n t a n t e n  zueier W e lten s tanden sich auf eines Ate m z u g s  

Dauer stumm gegenüber, Auge in Auge.

Da glaubte einer der A u f s e h e r  sich besonders h e r v o r t u n  zu 

m ü s s e n ,  er sprang mit einem Fluch hinzu und ve r s e t z t e  

dem Knaben einen Stoß mit dem Geuehrk olben , der ihn ins 

Knie sinken ließ. Der G a u l e i t e r  hob jäh die Hand, doch ehe 

er noch ein üJort sagen konnte, hatte der Tau m e l n d e  sich 

a u f g e r a f f t  , und nun brach aus seinem Mund in einem uilden 

Au f s c h r e i  alles, uas sich seit langem in ihm g e s a m m e l t  

hatte an Haß , D e m ü t i g u n g  und Elend. Der Ein b r u c h  in ein 

umh e g t e s  K n a b e n l e b e n ,  der Mord an dem Vater, die T r ennung 

von der Mutter , F r o n a r b e i t  und Hunger, alles bäumte sich

auf in t r o t zigem L e b e n s u i 1 1 en , der v e r g e u a l t i g t  worden war- 

Und uie in einer i r r s i n n i g e n  V e r z u e i f l u n g  riß er den Spaten 

aus der Erde und schuang ihn hoch gegen diese V e r k ö r p e r u n g  

des F e i n d e s ,  der, nie g r e i f b a r ,  sein junges Leben g e b r o c h e n  

hatte -

Da war der große A u g e n b l i c k  für Josef Kaiser gekommen.

Ein Schuß fiel. Der junge Empö r e r  brach, ins Herz g etroffen, 

lautlos zusammen- Ein dünnes Bäc h l e i n  Blut r i e s e l t e  aus 

dem Munduinkel, die Augen erstarrten. Der G a u l e i t e r  hatte 

sich in u n u i l l k ü r l i c h e r  G ebärde rasch zu dem Opfer nied e r -  

gebeugt - er war einmal Arzt geuesen , ein a n g e s e h e n e r

und b e l i ebter Arzt , den die S c h ikanen einer e n g h e r z i g e n

F ü h r u n g s c l i q u e  in die Politik get r i e b e n  hatten. Er r i chtete 

sich langsam wieder auf - es uar zu spät. Alles zu spät.

Josef Kaiser hatte also G e l e g e n h e i t  gehabt, sich als

M e i s t e r s c h ü t z e  zu erweisen. Er hatte , wie er m e i n t e ,  seinem 

Chef das Leben gerettet- Er stand, die P istole in der 

Hand , und wartete, als Held des Tages gefeiert zu werden. 

Doch als, nach Ü b e r w i n d u n g  der Schrecksekunde, die B e ­
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gleitung des G a u l e i t e r s  h e r b e i g e s t ü r z t  kam, mit einem 

Schwall von W o rten den Vorfall e n t s c h u l d i g t e ,  als sie 

Kaiser die Hand s c h ü t t e l t e n  und der Aufs e h e r  die Leiche 

in den Graben stoßen wollte , s c h euchte eine en e r g i s c h e  Geste 

des G a u l e i s t e r s  alle zurück.

Er wandte sich an Kaiser: "Gebrauchen Sie Ihre D i e nstwaffe

nur zu eige n e r  Notw e h r  , ich pflege für mich selbst zu 

stehen ! "

Noch einmal beugte er sich über den Toten und sah ihn

lange s c h w e i g e n d  an, mit - s t e i n e r n e m  Gesicht- Endlich 

r i chtete er sich auf und befahl den U m h e r s t e h e n d e n : "Bringt

ihn fort!"

Dann kehrte er sich ab und stieg lang s a m  den Hügel hinab,

und seine Gestalt wuchs wie ein dunk l e s  Mon u m e n t  in den 

grauen Himmel. Doch alle ju g e n d l i c h e  Ges traf ft heit , die ihn 

sonst k e n n z e i c h n e t e ,  war von ihm a b g e fallen, es war ein 

müder alter Mann , dessen Schultern sich unter einer Last

beugten, die a b z u w ä l z e n  es zu spät war.

Aber die Weite,' deren Blick er auf dem Hügel gesucht hatte, 

war von Nebeln verhüllt.

Josef Kaiser blieb allein zurück wie f e s t g e w u r z e l t  auf 

der Stelle, an der er den Mord beg a n g e n  hatte- Aller Mut

und alle E n t s c h l o s s e n h e i t ,  die E h r g e i z ,  Angst und die 

b o s h a f t e n  Geis t e r  des Weins in ihm e n t z ü n d e t  hatten und 

ihn im k r i t i s c h e n  Aug e n b l i c k  handeln ließen, sanken kläglich 

zusammen wie ein H ä uflein Asche- Nach den sich jagenden 

Bildern der letzten Minuten, die ihm G e l e g e n h e i t  zu Aufstieg 

und A u s z e i c h n u n g  gewiesen hatten und ihn s c h l i e ß l i c h  zur 

Waffe greifen und den Schuß hatten a b f e u e r n  lassen, erfüllte 

sein Gehirn eine Leere, die jeden G e d a n k e n  tötete und
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dennoch in ihm das Gefühl erw e c k t e ,  als sch w e l l e  sein

Kopf an zu einem Ungeheuer, das ihn n i e d e r d r ü c k t e  und sich 

als dumpfe Last auf sein Herz legte- Seine Augen starrten

ins Leere, sein Mund stand halb offen, die A u g e n b r a u e n  waren

als runde Halbbogen hoch in die gefurchte Stirn gezogen

und gaben seinem Gesicht den Ausdruck eines ä n g s tlich 

und d i e n s t e i f r i g  L a u s c h e n d e n  der kein Wort v e r lieren 

möchte von der Stimme, die alle seine H a n d l u n g e n  a n z u o r d n e n  

pflegte und die sich von Rechts wegen zur eben beg a n g e n e n

Tat lobend und be r u h i g e n d  hatte äußern müssen.

Doch die Stimme schwieg und nahm ihm nichts von der Last- 

Zurück blieb allein die Tat s a c h e  des Mordes an einem U n ­

schuldigen, die sich u n b e g r e i f l i c h  und u n ü b e r s t e i g b a r  

in seinen Weg g e stellt hatte wie eine Felswand, zu der er 

e r s c h r o c k e n  und hilflos empor sah.

Ein Zuruf weckte ihn aus seiner Entrücktheit. Er taumelte,

als er sich in Bewegung setzte und zum Wagen eilte, den der 

Chef bereits b e s t iegen hatte, um den D i s h a r m o n i e n  dieses 

Tages ein rasches Ende zu setzen.

Das Lachen der Auf s e h e r  in SA-Uniform, die ihn sp ö t t i s c h  

fragten, ob der Wein in ihm noch weitere Opfer fordere,

traf roh sein Ohr und ve r w u n d e t e  das letzte R e stchen von 

S e l bstgefühl, da- man ihm nicht einmal den t r a u r i g e n  Ruhm

dieser Tat lassen wollte, sondern' sie einer B e r a u s c h t h e i t  

zuschrieb, die er empört abstritt.

Der Wein hatte l e d i glich m itgeholfen, die H e m m u n g e n  einer 

kleinbürgerlichen' A n s t ä n d i g k e i t ,  die im Grunde nichts 

war als die Feigheit, für seine Ha n d l u n g e n  selbs't einzu- 

stehen. zu besiegen. Nun war der g e 1 i n d e Rausch, der ihm 

die Kraft der eigenen P e r s ö n l i c h k e i t  so groß g ezeigt hatte, 

längst verflogen und hatte einer grausamen E r n ü c h t e r u n g
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Platz gemacht, die ängstlich ein flbschiebeg1 eis der V e r ­

a n t w o r t l i c h k e i t  für die rasch b e g angene Tat s u c h t e .

So wartete Kaiser während der ganzen Fahrt s e h nsüchtig und 

demütig auf ein Lücrt des Chefs, das noch einmal auf das 

Gesche h e n e  z u r ückkam und ihm a n e r k e n n e n d  , vielle i c h t  sogar 

lobend seine Schwere nahm. Doch der G a u leiter schwieg 

und sah v e r s u n k e n  in die Lands c h a f t ,  die sich in die 

Schleier eines frühen He r b s t a b e n d  hüllte, den die v e r ­

d unkelten S c h e i n w e r f e r  des Wagens mit einem schmalen L i c h t ­

s treifen d u r c h s c h n i t t e n .

Als der LJagen schon durch das stille V i l l e n v i e r t e l  rollte 

und der G a u l e i t e r  sein Schweigen noch immer nicht brach, 

hatte sich Kaiser wieder so weit a u f gerafft, daß er den 

Versuch wagte , ein G e soräch anzuknüpfen, das ihm die B e ­

s t ä tigung seiner H e l d entat bringen sollte. P l ö t zlich v e r ­

stand er seine B e d r ü c k t h e i t  und seine Zweifel nicht mehr. 

Er hatte doch nur Tat werden lassen, was er und alle ändern 

aus seiner U m g e b u n g  in Worten schon so oft g u t geheißen 

hatten- Was lag schon an dem einen Judenbengel, der früher 

oder später doch zugrunde g e gangen wäre? War die Kugel 

nicht g e radezu ein G n a d entod für ihn, die ihm Hunger und 

Kälte des Wint e r s  und v i elleicht Ä rgeres erspart hatte?

"Mein Gauleiter, ich bitte um V e r z e i h u n g  für den Mißbrauch 

meiner D i e n s t w a f f e  und verspreche Ihnen, in Zukunft meinen 

Eifer für Ihr W o h l b e f i n d e n  in Formen zu kleiden, die Sie 

nicht u n a n g e n e h m  b e rühren und Ihnen die Te i l n a h m e  an solchen 

Szenen erspa r e n . "

Mit s t e i g e n d e r  Sic h e r h e i t  hatte er diese kleine w o h l g e s e t z t e  

Rede, an deren F o r m u l i e r u n g  er die ganze Fahrt hindurch 

g e a r b e i t e t  hatte, v o r gebracht und beugte sich nun, eines 

a n e r k e n n e n d e n  Wortes sicher, mit u n t e r w ü r f i g e m  Stolz zum
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seinen Blick aus der Ferne z u r ü c k n a h m  und voll auf Kaisers 

Gesicht ruhen ließ- Jeder Zug in diesem Gesicht, das noch 

kein eigener Gedanke geprägt hatte, das stumpf war vom 

ständigen W i e d e r k ä u e n  V o r g e s e t z t e r  Doktrinen, ve r k n i f f e n  

vom schnell b e reiten A b u r t e i l e n  aus einem engen Herzen, 

z e r knittert von der k l e i n l i c h e n  Sorge um das r e c h t z e i t i g e  

A u f w ä r t s k l e t t e r n  auf der S t u f e n l e i t e r  einer g e o r d n e t e n  

B e a m t e n 1 aufbahn , jeder Zug in diesem Antl i t z  e r zählte 

von der kleinen und engen Welt, in der der v e r w a c h s e n e  

H ä u s l e r s s o h n  zu Hause war. Und den Gauleiter erfaßte ein 

tiefer Ekel vor jenen K r e a t u r e n ,  die aus der Tiefe hatten 

e m p o r s t e i g e n  können und eine Idee in den Dreck treten, die 

ihm selbst einmal, als hohes Ideal erschi e n e n  war. Er brachte 

es nicht über sich, diesem J ä m m e r l i n g ,  der nicht einmal 

Mann genug war, a u frecht zu einer begang e n e n  Tat zu stehen, 

jenes Wort zu geben, das ihm die V e r a n t w o r t u n g  a b nehmen 

und das Rückgrat wieder stärken würde-

Unter dem Blick des Chefs duckte sich das bißchen Mut, das 

sich h e r v o r g e w a g t  hatte , wieder in den letzten Winkel 

des feigen Herzens. Voll U n b e h a g e n  griff Kais e r  mit zwei 

Fingern zwischen Kragen und Hals, rückte an der Krawatte, 

die ihn pl ö t z l i c h  zu been g e n  schien und sagte einge^- 

schüchtert: "Es war doch nu-r ein Judenbub!"

Die streng g e s c h l o s s e n e n  Lippen des G a u l e i t e r s  öffneten 

sich zu einem Seufzer. "Nur ein J u d e n b u b " ,  sagte er und 

nickte g e d a n k e n v e r l o r e n .  Doch sein Gesicht blieb u n d u r c h ­

d r i n g l i c h ,  so daß Kaiser nicht wußte, sollte er dies Wort 

als Freis p r u c h  oder als Urteil nehmen.

Da hielt der Wagen w i eder an dem s c h m i e d e e i s e r n e n  Tor, vor 

dem diese v e r h ä n g n i s v o l l e  Fahrt begonnen hatte- Der Chef 

grüßte mit einem l e ichten Neigen des Kopfes, ohne Kaiser
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die Hand zu geben, wie es sonst seine Gewohn h e i t  war- Und 

schon hatten Dunkelheit, und Nebel die hohe Gestalt v e r ­

schlungen , die schwer und gebeugt durch das Tor geschritten 

w a r .

Zum zweit e n m a l  an diesem Tag stand Kaiser a l l e i n g e 1 assen 

in einem A u g e n b l i c k  , in dem er wie noch nie nach einem Halt 

suchte , an den er sich hätte kla m m e r n  können. Er konnte

jetzt nicht allein bleiben, er mußte M e nschen sehen, mit 

jem a n d e m  s p rechen , mußte aus a n d e r e m  Munde die Bestätigung 

hören, daß es l ächerlich sei, sich aus einer Tat wie der 

seinen ein Gewi s s e n  zu machen. Nur fort aus dieser einsamen 

Straße, in der alte Bäume sich über P a r k g i t t e r  neigten und 

die Villen z u r ü c k g e z o g e n  inmitten großer Gärten s t a n d e n . 

M ühs a m  e n t z i f f e r t e  er das L e u c h t b l a t t  der Armbanduhr. 

Es war noch nicht sieben. Da konnte er noch nach Hause,

konnte essen und v i elleicht bei seiner Frau Anteil n a h m e  

und E r l e i c h t e r u n g  finden. Dann f r eilich mußte er wieder 

in die Stadt fahren, um in der D u n k e l k a m m e r  die spärliche 

Aus b e u t e  dieses Tages zu v e r a r b e i t e n .

Der C h a u f f e u r  hatte i n zwischen den Wagen gewendet, um 

ihn zur Garage zu fahren. Auf Kais e r s  Bitte nahm er ihn

bis zur G ü r t e l l i n i e  mit, von wo nur noch wenige H a l t e s t e l l e n  

bis zu K aisers Wohnung waren.

Als er in der überfü l l t e n  S t r a ß e n b a h n  stand, dicht gepreßt 

an die warmen, lebendigen Körper der anderen Menschen, 

beg a n n e n  die Ge s p e n s t e r ,  die ihn g ehetzt hatten, zu weichen 

und er fühlte sich wohler trotz m a n c h e r  v e r ä c h t l i c h e r  

und h a ß e r f ü l l t e r  Blicke, die seine U n i f o r m  streiften.

Zu Hause a n g e k o m m e n  , fand er seine Frau in der Küche,

die Stirn auf die Tischk a n t e  gesunken, die Arme nach vorn 

g e worfen und die rundli c h e n  Hände mit den kurzen, v e r ­
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a r beiteten Fingern über dem offenen G e b e t b u c h  gefaltet. 

Eine Flick a r b e i t  lag ihr im Schoß-

Kaiser knallte Mütze und Koppel auf den Tisch.

"Bist schon w i eder dabei, unserm Herrgott die Füß' abzu- 

beißen!" fuhr er sie anstatt eines Grußes an, froh, einen 

Bl i t z a b l e i t e r  für die g e reizte Stimmung g e funden zu haben.

Da,s G e sicht, das sie zu ihm aufhob , trug die Spuren von 

Tränen, und zwei tiefe Furchen., die zu den M u n d w i n k e l n  

führten , e r z ä hlten vom Gram d u r c h w a c h t e r  Mächte- Der Blick, 

der ihn traf , war von einer Würde , wie er sie an diesem 

beiseite g e s c h o b e n e n  Gesc h ö p f  noch nicht gesehen hatte. 

"Laß du mir nur meine Art" , sagte sie ruhig, "ich rede dir

in dein Treiben auch nicht drein."

Kaiser, der immer nur stark war , wo er bei anderen eine 

Schwäche e rblickte, zog sich dieser g e faßten A b w e isung 

g e g e nüber schnell in sein Gehäuse zurück. Umso mehr, als 

er heute zum e r s t enmal kam, um bei seiner Frau Trost und 

A n e r k e n n u n g  zu suchen.

Sie setzte sich zum Nachtm a h l ,  und Kaiser begann in der ü b e r ­

legenen und g r o ß s p r e c h e r i s c h e n  Weise, die er sich seiner 

Frau g e g e nüber z u r e c h t g e l e g t  hatte , von der heut i g e n  Fahrt

und ihren E r l e b n i s s e n  zu erzählen. Lange ver w e i l t e  er

bei der Gunst des Chefs und bei der f r e u n d l i c h e n  Frage nach 

dem vermißten Sohn. Dieses Thema, um das sich ihre Gedanken 

Tag und Nacht drehten, schloß Marie das Herz auf und sie 

folgte nun i n t e r e s s i e r t  dem w e iteren Bericht ihre Mannes.

"Dann waren wir bei den S t e l l u n g s g r ä b e n " ,  fuhr er fort. 

"Ich sage dir, ein g i g a n t i s c h e s  Werk, das da entsteht. Sie

sollen nur kommen , die Sowjets , sie werden sich die Zähne

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



276

Marie nickte mit einer b e w u n d e r n d e n  Zustimmung, die ihm für 

das, was er nach am HErzen hatte höchst gelegen kam.

"Du sollst nur sehen , wie dort ge a r b e i t e t  wird! Hunderte 

Juden müss e n  schanzen, und unsere SA-Posten verstehen 

keinen S o a ß . Einer von dem Gesindel, ein junger Bursche, 

wurde frech gegen den Chef. I\la, dem hab ich's aber gezeigt, 

glatt n i e d e r g e s c h o s s e n  habe ich ihn!"

"Jesus Maria!" Marie ließ klir r e n d  Messer und Gabel fallen 

und starrte ihn so entsetzt an, als hätte p l ö tzlich ein 

fremdes U n g e h e u e r  die Stelle ihres Mannes e i n g e n o m m e n . 

" N i e d e r g e s c h o s s e n ?  Ist er tot?" fragte sie nach einer 

Weile mit zi t t e r n d e r  Stimme.

"Glaubst du. wo ich schieße, da rührt sich nachher noch 

etwas?" ver s u c h t e  Josef durch große Worte die Stimme des

G e w i s s e n s  zu üb e r t ö n e n  die sich bei Maries Ent s e t z e n  wieder 

gemeldet hatte-

Da schrie die Frau auf: "Nein, nein, geh! Ich will mit dir

nichts mehr zu tun haben! Jetzt bist du gar ein Mörder g e ­

worden." A u f s c h l u c h z e n d  barg sie das Gesicht in den Händen.

"Soviel Lärm um einen Juden!" e r w i d e r t e  Kaiser. Es hätte 

übe r l e g e n  und s p ö ttisch klingen sollen, aber der Spott kam 

nur klä g l i c h  heraus. "Um einen Juden? Um einen Menschen!" 

fuhr Marie in die Höhe- "Eine Sünde hast du begangen, die

sch w e r s t e ,  die es gibt! Versün d i g t  hast du dich am Leben, 

das Gott dem armen Buben genau so gegeben hat wie dir und 

mir und u n s e r m  Sohn!"

dara-n a u s b e i ß e n ! "

Kaiser wurde a b w e c h s e l n d  blaß und rot. "Aber> aber so
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beruhige dich doch." sta m m e l t e  er, "es tut mir ja selbst 

leid. ja. leid tut es mir, daß ich sc schnell ge s c h u s s e n  

habe- Einen Denkze t t e l  hätte ich ihm geben sollen, dann 

wäre mir jetzt leichter."

"Was hilft jetzt das L e i dtun!" sagte Marie etwas gefaßter. 

"Gar nichts hilft es. Der arme Bub! Denk doch an unsern 

Hans. Wieviel wird er schon älter sein, als der arme 

Bursche, den du um g e b r a c h t  hast, eine solche Tat muß V e r ­

geltung h e r a u f b e s c h w ö r e n , die trifft dann unsern Sohn- 

Kannst du wissen , ob er nicht im F e i n d e s l a n d  genau so 

n i e d e r g e s c h o s s e n  wird?"

Und die Frau erhob sich s c h w e r f ä l l i g  und ging ins S c h l a f ­

zimmer, gebeugt von der neuen G e w i s s e n s l a s t ,  die sie auf 

ihren Schultern fühlte.

Josef Kaiser s t o c herte in dem k a l t g e w o r d e n e n  A b e ndessen- 

Wut schnürte ihm die Kehle zu, daß er meinte, keinen Bissen 

mehr h e r u n t e r z u b r i n g e n -  Was, zum Teufel, war in das Weib 

gefahren! Ihm V o rwürfe zu machen! In den langen Jahren einer 

t y r a n n i s c h e n  Ehe, in der es nur ihn als obe r s t e n  Gott 

im Hause gegeben hatte, glaubte er dies gut m ü t i g e  und 

zu seinem Dienst bereite G e s c h ö p f  dazu erzogen zu haben, daß 

es nie eine andere Mein u n g  äußerte als jene, die er hören 

wollte- Und gerade heute , da er zu ihr g e kommen war, um 

sich an ihrer b e d i n g u n g s l o s e n  Zustim m u n g  a u f z u r i c h t e n , nun 

mußte sie ihm mit dieser B i n s e n w e i s h e i t  kommen, die sie 

aus ihren G e b e t b ü c h e r n  oder im Verkehr mit alten Weibern 

beiderlei G e s c h l e c h t s  a u f g e l e s e n  hatte. Immer hatte er v e r ­

ächtlich auf ihren tä g l i c h e n  K i r c h e n b e s u c h  h e r a b g e s e h e n ,  ihr 

aber diesen "Trost" gelassen , als die Sorge um den e i n g e ­

rückten Sohn sie bedrückte- Er selbst war längst aus der 

Kirche ausge t r e t e n  und b d z e i c h n e t e  sich als " g o t tgläubig"-
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"Dummes a b e r g l ä u b i s c h e s  Geschwätz!"' rief er sc laut, daß 

sie es im Zimmer hören mußte. Aber es geschah, um jene 

m a h n e n d e  Stimme zu üb e r t ö n e n ,  die im Tonfall seines alten 

Lehrers in der Wo l k s s c h u l e  immer wieder sprach: "Du sollst

nicht töten!"

Obwohl er sich abzulenken suchte, mußte er jenen Werten 

lauschen, die in ihm die Er i n n e r u n g  an eine Zeit w a c h ­

riefen, die , so grau und trüb sie ihm sonst e r schienen war, 

jetzt in ihrer S c h u l d l o s i g k e i t  ein Z u f l u c h t s o r t  vor den 

boh r e n d e n  Zweifeln war.

Die Wut ist v e r raucht und hat einer u n r u h i g e n  Bedrü c k t h e i t  

Platz gemacht. Dagegen steht die g e k r änkte Eitelkeit auf 

und flößt seinem S e l b s t b e w u ß t s e i n  die Medizin des Gefühls 

v e r k a n n t e r  Größe ein. Mit jedem Tropfen wächst es und 

kämpft gegen die Stimme, die ihr "schuldig" spricht- Die 

Tat war doch immerhin ein Beweis seines Mutes, seiner 

E n t s c h l u ß k r a f t ,  eine Tat, wie er sie b e w undert hatte bei

jenen e i s k a l t e n  Helden in Uniform --- Aber er war eben kein

Held in U n i f o r m  - - -

W ä h r e n d  so die g e g e n s ä t z l i c h e n  S timmen in ihm in Wi d e r s t r e i t  

lagen, hatte Josef Kaiser m e c h a n i s c h  w i eder Mantel und 

Mütze genommen, den Apparat um die S c hulter gehängt und 

sich auf den Weg in sein Fot o l a b o r  im Gauhaus gemacht.

Er ließ sich in seinem äußeren Tun von der jahrelangen 

G e w o h n h e i t  leiten, stieg a u t o m a t i s c h  an der richtigen 

H a l t e s t e l l e  der Straß e n b a h n  aus, holte den Schlüssel von 

der T o r w a c h e ,  erklomm langsam und schwer die drei S t o c k ­

werke bis zu seinem A r b e i t s r a u m ,  sperrte auf und begann 

wie im S c h l a f w a n d e l  Entwi c k l e r ,  F i x i e r b a d  und alle die 

Scha l e n  und W ä n n c h e n  vorzurichten. Im sch w a c h e n  Schimmer 

des roten Lichtes nahm er den Film aus der K a ssette und
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e ntwi c k e l t e  ihn. Uor sich hin mur m e l n d  zog er den Streifen 

durch die v e r s c h i e d e n e n  Bäder, hielt immer wieder inne,

focht mit den Händen durch die Luft und v e r t e i d i g t e  sich

gegen die Schemen , die er in den dunklen Ecken lauern

fühlte -

H a l l u z i n a t i o n e n ?  Er sah sie deutlich: Die Herren von der

Zeitung, die sich s c h a d e n f r o h  sein letztes H e 1 d e n s t ü c k c h e n

erzählten und deren G e l ä c h t e r  voll Haß in seine Ohren

dröhnte -

Da standen die Sfl-Posten vom S t e l l u n g s b a u  um ihn herum und 

v e r s p o t t e t e n  in derben Reden seinen Rausch- Sie stießen 

mit den Sti e f e l n  nach dem schönen Gesicht des toten Jungen.

Der Chef, an den er sich um Hilfe wenden wollte, kehrte

ernst den Blick ab und seine Gestalt, die p l ö t z l i c h  das 

s c h a u e r l i c h e  Mal einer S c h u ß w u n d e  an der rech t e n  Schläfe 

trug , zerfloß im Dunkel des Raumes- Hier - ein lichter

Schein - aber es war Maries t r ä n e n ü b e r s t r ö m t e s  Gesicht, 

die gerung e n e n  Hände zu einem d o r n e n g e k r ö n t e n  Cruci f i x u s  

erhoben der in f i n s t e r e r  Einsamkeit, fern, fern allen

Sündern sich von seiner Tat abwandte-

Der s c h r e c k l i c h e  S c h a t t e n  löste sich dort aus dem Winkel, 

eine schmale Gestalt, Haß und Tod in den Augen, ein hagerer 

Arm reckte sich gegen ihn: "Warum hast du mich getötet?"

Mit einem Schrei t a umelte Josef Kaiser gegen den A r b e i t s ­

tisch- Ein Glas ze r k l i r r t e  am Boden. Der Klang brachte ihn 

wieder zu sich , die G e s p e n s t e r  waren v e r s c h w u n d e n .  Zitternd 

griff er nach dem T a s c h e n t u c h  trocknete den Schweiß von 

der Stirn und tastete nach dem Lich t s c h a l t e r -  Die strahlende 

Helle der starken Lampe d u r c h f l u t e t e  den Raum bis in den 

letzten Winkel und nahm ihm alles Unheimliche, Altve r t r a u t

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



2 80

und f r e u n d l i c h  und zu jedem Dienst bereit blickten die 

Geräte, die täglich bei seiner Arbeit halfen, sie schienen 

erstaunt zu fragen , weshalb ihm heute die Hände zitterten. 

Erlöst atmete er auf, nahm den fertigen Film und begann 

a utom a t i s c h  Bild um Bild zu prüfen.

Da zog der v e r h ä n g n i s v o l l e  Tag noch einmal an ihm vorbei: 

die lachende und schwa t z e n d e  Menge auf dem V e r s a m m l u n g s -  

Platz , der G a u l e i t e r  am g e s c hmückten Rednerpult, das Barak- 

kenlager der A u s m a r s c h  der Männer zur Arbeit- Dann kamen 

ein paar n i c h t s s a g e n d e  Aufnahmen von der trüben N o v e m b e r ­

landschaft, durch die wie ein feiner Strich der Graben des 

S t e l l u n g s b a u e s  zog. Doch da - was war das? War der Spuk 

wieder leb e n d i g  geworden. Da stand die junge h o chaufge- 

richtete Gestalt, die Hände auf das Kreuz des Soatens g e ­

stützt - und sah ihn an. Klein und fern war die Figur, aber 

doch er , u n v e r k e n n b a r  er, der Junge, den er er s c h o s s e n  hatte

Er konnte sich nicht erinnern, diese A u fnahme gemacht zu 

haben, als er hinter dem Gauleiter stand, der vor dem Jungen 

s t e h e n g e b l i e b e n  war. Oder täuschten ihn wieder die Sinne? Er 

wurde sich p l ö t z l i c h  dessen bewußt, daß er allein in der 

Nacht dieses r i esigen Hauses war, in dem S c h i c k s a l e  e n t ­

schieden w u rden -.- Taten be s c h l o s s e n  wie seine Tat -.. 

viel zu groß und schwer für den H ä u s l e r s o h n  Josef Kaiser ...

Sollte er die Wache anrufen? Nein es war ja nichts hier - 

nichts G r e i fbares- Wieder an die Arbeit gehen, erst einmal 

sich v e r g e w i s s e r n  , was diese A u fnahme hergab- Fieberhaft 

stürzte er zum V e r g r ö ß e r u n g s a p p a r a t ,  spannte das Bild ein 

und v e r s u c h t e  den ersten Abzug-

Ja er war es. Schon waren deutlich die Züge zu erkennen, 

die Züge, die von ihm ausgelöst w o rden waren und die er 

nicht v e r g e s s e n  konnte. D e utlicher größer m ußte er das Bild
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haben. Wozu arbeitete er mit den feinsten und s c h ä r f s t e n  

Linsen? Ein Au s s c h n i t t  , der Kopf und Brust zeigte, mußte

alle Fe i n h e i t e n  w i e d e rgeben.

In s e l b s t q u ä l e r i s c h e r  Lust stellte er ha a r s c h a r f  den Appa r a t  

auf das g e wünschte winzige Viereck ein. Als er den f e rtigen 

Abzug aus dem T r a c k e n a p p a r a t  nahm , e n t lockte ihm das 

R e sultat seiner Bem ü h u n g e n  einen heiseren Laut b e f r i e d i g t e n  

Stolzes. In P o s t k a r t e n g r ö ß e  blickte ihm das Porträt seines 

Opfers entgegen - blickte ihn an! Ja , wahrhaftig, das 

Bild sah ihm direkt in die Augen mit einem lebendigem, 

bre n n e n d e n  Blick. Wie war das m ö g l i c h ?  Er mußte die Auf n a h m e  

in dem Moment gemacht haben, in dem der Junge ihn ansah.

Er lehnte das Bild an die Wand und ging n a c h d e n k l i c h  die 

wenigen Schritte in seinem A r b e i t s r a u m  auf und ab- Beim 

ve r d u n k e l t e n  Fenster blieb er stehen und sah zum A r b e i t s ­

tisch zurück- Da - u n v e r w a n d t  blickte das Bild ihn an. 

E r s c h r o c k e n  trat er seitwärts- Die Augen folgten ihm.

Har t n ä c k i g  versuchte er nun aus allen R i c h t u n g e n  die v e r ­

s c h i e d e n s t e n  Stellungen. Immer traf ihn der Blick. Da 

lachte er auf: "Du ve r f o l g s t  mich? Du läßt mich nicht

los? Willst bei mir ble i b e n ?  Du sollst, du sollst, mein

Junge ! "

Mit irrsinnigen Eifer stürzte er. wieder an den Apparat'""und 

begann zu ve r g r ö ß e r n ,  zu k o pieren und wieder zu vergrößern. 

An allen vier Wänden ver t e i l t e  er die Bilder, stellte 

sich in die Mitte des Raumes und lachte im K r e u z f e u e r  

der Blicke seines O pfers, die er auf sich g e r i chtet fühlte-

Als man am n ä chsten Morgen nach langem v e r g e b l i c h e n  Klopfen 

und Rufen die von innen v e r s p e r r t e  Tür a u f g e b r o c h e n  hatte, 

fand man Josef Kaiser mit z e r s c h m e t t e r t e m  Kopf in der

Mitte seiner Dunk e l k a m m e r .  Die Dienstpistole, mit der er
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sich in den Mund gescho s s e n  hatte, war der erstarrte 

Hand entfallen.

Im ganzen Raum aber waren die v e r s c h i e d e n a r t i g e n  V ei 

g r ö ß e r u n g e n  eines J ü n g 1 ingskopfes verstreut, der in fremc 

artiger , von Trauer und Tod g e z e i c h n e t e r  S c h ö nheit die i 

dunklem Feuer brenne n d e n  Augen g e r a d e w e g s  auf den B e 

schauer ge r i c h t e t  hielt.

Es war das beste Bild, das Josef Kaiser je gemacht hatte.

(Geschrieben im Sommer 1945)
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Zcmengrenze, Weihnacht 1945 

die Fr c s t s p e e r e  

u i e d e r k e h r e n d e n  Winters 

treffen den W e l l e n g e s a n g  

und er verstummt, 

dcCh nun ist die Zeit 

des Sterns zu singen 

für die gläubigen Kinder 

der w a n d e r n d e n  fingst--
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